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neue Nachrichten. 


Köln, 6. Mal. Einen tragiſchen Abſchluß fand 
die dreißiglährige Stiftungsfeter der Leſegeſellſchaft. 
Ein Herr, der 25 Jahre Mitglied der Geſellſchaft 
war ſtürzte nach der Feier eine Treppe hinab und 
ſtarb an den Folgen des Sturzes. 
hamburg, 6. Mat. Der hier tagende Congreß 
für gewerblichen Rechtsſchutz ſprach ſich für Einrich⸗ 
tung beſonderer Gerichtshöfe zur Entſcheidung von 
Patentſachen aus. 

Wien, 6. Mal. Auf dem Artlllerleſchſeßplatz 
Oerkeny fand der Korporal Siegel ein Artilleriege⸗ 
ſchoß. Er manipullrte damit ſo unglücklich, daß das 
Geſchoß explodirte. Siegel und ein anderer Korpo⸗ 
ral wurden getötet. Viele Soldaten ſind ſchwer 
verwundet. 

Brüſſel, 6. Mal. Während der Fahrt von 
Utrecht nach Gent iſt am Sonntag aus dem Poſt⸗ 
wagen des Elſenbahnzuges ein Geldſack mit 60 000 
Franks in Gold geſtohlen worden. 

Dotohama, 6. Mal. Eine Flotte von Heringsfiſchern 
wurde am 30. April von einem Sturm überraſcht. 
250 Menſchenleben ſollen verloren ſein. 

— anni 


Deutſcher Reichstag. 


183. Sitzung vom 6. Mai, 1 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte 
Beratung der Novelle zum Schutztruppengeſetz. 

Abg. Lucke (Bund d. Landw.) beantragt die 
nunmehr auf der Tagesordnung ſtehende Fort- 
ſetzung der erſten Leſung der Buderfleuervorlage 
in der Tagesordnung zurückzuſtellen und zuerſt die 
Petitionen zu erledigen. 

Abg. v. Kardorff (Rpt.): Nachdem wir uns 
im Sentorenfonvent dahin verſtändigt haben, daß 
eine „unlautere Obſtruktion“ gegen die Brantwein⸗ 
ſteuervorlage nicht beabſichtigt wird, möchte ich den 
Abg. Lucke bitten, ſeinen Antrag zurückzuziehen. 

Abg. Lucke (Bund d. Landw.) erklärt ſich da⸗ 


zu bereit, wenn von der Linken die Erklärung ab⸗ 


gegeben wird, daß eine Obſtruktion 
geplant werde. (Unruhe links.) 
Die Abgg. Bebel (Soz.) und Pr. Barth (Fri. 
Dog.) erheben gegen den Ausdruck „unlautere 
Obſtruktion“ Proteſt. Abg. Dr. Barth insbeſondere 
erklärt, wenn eine Partei eine ſolche Zuſage mache, ſie 
damit zugeſtehe, daß ſie jemals in der Vergangen⸗ 


jener Art nicht 


beit „unlautere Obſtruktion“ gemacht habe oder für 


die Zukunft plane. (Sehr richtig! links.) 
Abg. v. Karderff (Rpt.): Wir ſetzen voraus, 
daß bei der Brantweinſteuervorlage eine namentliche 


Abſtimmung erfolgen wird und werden uns darauf 


einrichten. Wenn aber dann die Linke hinausgeht 
aus dem Saal und dadurch eine Beſchlußunfähig⸗ 
keit herbelführt, ſo iſt das eine unlautere Obſtruk⸗ 
tion. (Sehr richtig! rechts.) (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch links. Wenn Sie (nach links) in dleſer 
Obſtruktion fortfahren, dann können St: über⸗ 
zeugt ſein, daß wir bei der nächſten Gelegenheit 
daſſelbe Mittel anwenden, und zwar in nicht zu 
ferner Zeit. (Lachen links.) 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Ich möchte doch 
allen Parteien des Hauſes anheimgeben, von einem 
ſolchen Verfahren abzuſtehen. Diejenigen, die An⸗ 
— — 


Sgulkinder⸗Zirſorge in Genf. 


Stürker denn überall ift im Lande Peſtalozzi's 
die Erkenntnis, daß hungernde Kinder a 5 
liches Schülermaterkal und, da die Schüler ja 
einſt Bürger werden, auch kein vollwertiges Bürger⸗ 
material bilden. In den melften ſchwelzer Orten 
wird an mittelloſe Schüler Mittags Suppe und 
Brod verabreicht. In Zücich wurde vom Stadt⸗ 
rat die Subvention für die „Schülerſuppen“ in 
den lezten Wochen etwas erhöhl. Am vorge⸗ 
ſchrittenſten dürfte die Fürſorge für. mittellose 
Schulkinder aber in Gem, Jein.“ Diet bat es 
nicht bei Suppe und roh as Bewenden, obwohl 
die Ausſpelſung nicht aus ſtädtiſchen oder lanto⸗ 
nalen Mitteln, ſondern durch privote Vereine er⸗ 
folgt. Ihre Wirkſamkeſt tft ermöglicht durch relche 
Spenden an Geld und Lebensmitteln. Die 
Bauern der Umgebung ſpenden Feldfrüchte, Ver⸗ 
eine veranſtalten Bazars und Unterhaltungen zu 
Gunſten der „Schulküchen,“ auch das Stadttheater 
ſtellte ſich an einem Abende in ihren Dienſt (das 
Reinerträgnis der Vorſtellung warf 2000 Francs 
für die „Schulküchen“ ab), Mitglieder und Nicht⸗ 
mitglieder leiſten jährliche Beträge und viele Fa⸗ 
brikanten ſtellen ſich mit Geſchenken größerer 
Anantitäten ihrer Erzeugniſſe ein. 

Die Unterſtützung der Stadt beſteht in der 
unentgeltlichen Ueberlaſſung der Lokalitäten. Wo 
dies irgendwie möglich, wurde ein verfügbarer 
Raum als Speiſeſaal und Küche eingerichtet. In 
einigen Schulen mit beſchränkten Räumlichkeiten 
wird der Turnſaal mittags regelmäßig in einen 


—— 


ſehen und Würde des Parlaments erhalten wollen 
ſollten nicht ein ſolches Mittel anwenden, das das 
Parlament diskreditirt. Wenn dadurch die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des Hauſes ſlluſoriſch gemacht wird, 
daß ein Haus, das tatſächlich beſchlußfähig iſt, nach 
10 Minuten beſchlußunfähig erſcheint, weil jo und 
ſo viele Mitglieder hinausgehen, ſo hat jeder, der 
auf dieſe Bahn tritt, für ſich die Verantwortung 
dafür zu übernehmen, wenn der Parlamentarismus 
nicht diejenige Entwickelung in unſerem Vaterlande 
nimmt, welche die wahren Freunde des Parla- 
mentarismus wünſchen. (Beifall im Ctr.) 

Abg. Richter (Evi. Bpt.): Ich glaube, daß 
ich auch zu den ehrlichen Freunden des Parla- 
mentarismus gerechnet werden kann. (Na, na! 
rechts.) Mindeftens jo ehrlich“, wie diejenigen, die 
das bezweifeln. (Sehr gut! links.) Der Reichs⸗ 
tag iſt am vorigen Donnerſtag und Freitag in 
beſchlußunfähiger Zahl zuſammen geweſen, er war 
auch am Sonnabend unbeſchlußfähig, er war 
geſtern den ganzen Tag unbeſchlußfühig. Warum 


ſſt es überhaupt möglich, daß, je nachdem, ob je⸗ 
mand hinausgeht oder nicht, der Reichstag unbe⸗ 


ſchlußfähig wird? Weil keine Diäten gewährt 
werden. (Lebhafte Zwiſchenrufe rechts.) Jawohl, 
das iſt die Urſache. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 
Das Abgeordnetenhaus? Es giebt 118 Mitglieder, 
die in beiden Parlamenten ſind und nicht die 
Eigenſchaft beſitzen, an zwei Orten gleichzeitig ſein 
zu können! Wenn der Reichstag unbeſchlußfähig 
iſt, ſo haben eben 100 Angänger des betreffenden 
Geſetzes gefehlt. Darin liegt die Urſache. Das 
iſt durchaus kein unlauteres Mittel, das man ver⸗ 
langt, daß in grundſätzlichen Fragen, oder zum 
Schutz gegen Ueberrumpelungen Diejenigen in be⸗ 
ſchlußfähiger Zahl anweſend find, die der in Frage 
ſtehenden Beſtimmung grundſätzlich zuſtimmen. 
(Sehr richtig! links.) Das ſage ich nicht allein, 
ſondern das hat auch der Herr Präſident aus An⸗ 
laß eines Vorfalles im vorigen Jahre konſtatlrt. 
Irgend eine Erklärung über ein künftiges Verfah⸗ 
ren lehnen wir grundſätzlich ab. (Bravo! links. 
Zurufe rechts.) 

Abg. Bebel (Soz.): Wir können es abſolut nicht 
als „unlautere Obſtruktlon“ bezeichnen, wenn wir 
einmal feſtſtellen wollen, ob das Haus beſchlußfähig 


iſt. Wenn es nach Ihnen ginge, hätten wir vielleicht 


gar kein Parlament mehr. 

Abg. Dr. Barth (Br. Vgg.) verwahrt ſich noch 
einmal gegen den Ausdruck „unlautere Obſtruktlon“. 

Abg. Lucke hält nunmehr, da eine bündige 
Erkläung ſeitens der Linken nicht gegeben jet, ſeinen 
Antrag aufrecht. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich muß mein 
tleſſtes Bedauern darüber ausſprechen, daß hier 
elne Störung eingetreten iſt. 

Abg. Lucke (B. d. L.) erklärt noch einmal, 
ſeinen Antrag unter keinen Umſtänden jetzt zurück⸗ 
ziehen zu können. 

Abg. Richter (Frſ. Vpt.): Wir haben geſtern 
uur bezweckt, den Vorſchlag zur Geltung zu bringen, 
den der Herr Präſident ſelbſt gemacht hat, 
der doch in Anſpruch nehmen kann, über den Par⸗ 
teien in ſolchen Fragen zu ſtehen. Durch die An⸗ 
zweiflung der Beſchlußfähigkeit, die geſtern den 
ganzen Tag nicht vorhanden geweſen fit, iſt es 
2— nn nn mb nenn nn nn nenne ng 
Speiſeſaal umgewandelt. Bei den beiden neuen 
jetzt im Bau begriffenen Schulen ft ſchon a priori 
auf einen geeigneten Speſſeraum und eine Küche 
Bedacht genommen. An bezahltem Perſonal beſitzt 
jede Schulküche nur eine Köchin. Ihr ſtehen 
Lehrerinnen als freiwillige Gehllfinnen und als 
Aufſeherlnnen zur Seite. Die Bewirtung der 
Kinder geſchieht durch Mitglieder des Comités, 
Bürger aus dem Schulquartiere. Täglich haben 
vier dieſer „Commiſſare“ Dienſt. Sie verpflichten 
ſich am Beginne des Schuljahres einmal in der 
Woche des Amtes zu walten. Handwerker, Kauf⸗ 
leute, Wirte, Ingenleure u. ſ. w. befinden ſich 
unter dieſen freiwilligen Kellnern oder richtiger 
Bewirtern. 

Dadurch tft es ermöglicht, mit dem verhältnis⸗ 
mäßig geringen Aufwande von 30,000 Frs. im 
Schuljahre täglich gegen 600 Schulkinder zu ber 
ſpeiſen. Nicht blos die völlig mittelloſen Schul⸗ 
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linder können an den Mahlzeiten teilnehmen, 
ſondern auch die Kinder jener Eltern, die zwar 
nicht mittellos, aber Tags über nicht zu Haufe find. 
Die letzteren zahlen für die Mittagsmahlzeit 30 Ets. 
Doch iſt ihre Zahl verſchwindend gering; auf 100 
Teilnehmer entfallen durchſchnittlich 5 zahlende 
Kinder. Die Mahlzeit beſteht täglich aus Suppe, 
Fleiſch mit Zuſpeiſe und einem Deſſert. Nebenbei: 
die Mahlzeiten ſind wirklich ſchmackhaft und nahrhaft. 
Die Kinder ſelbſt figen vergnügt auf den Holz⸗ 
bänken um die langen Tiſche, jedes hat ſein eigenes 
Trinkglas vor ſich. Wie das ſchwatzt und lacht 
und lärmt! Aber man läßt fie lärmen. Die 
Kommiſſare — ſelbſt Familtenväter — haben für 


Donnerſtag, den S. Mai 


Zeikung 


(Zweites Blatt). 
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möglich geweſen die Autorität des Präſidenten zur 
Geltuung zu bringen (Oho! rechts). 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich möchte nur 
bemerken, daß ich ſelbſt in der Lage bin, melne 
Autorität zu wahren (Heiterkeit), wenn ich auch die 
Unterſtützung des Abg. Richter hierin dankbar an⸗ 
erkenne.  (SHeiterfeit.) i 

Abg. v. Levetzow (k.) erklärt ſich ebenfalls 
gegen den Antrag Lucke, tadelt aber das geſtrige 
Verhalten der Linken. Wenn dle Linke in ihrer 
Obſtrultion fortfahre, jo würde es die Rechte 
ebenſo machen. ; 

Vor der Abſtimmung über feinen Antrag betr. 
Vorwegnahme der Petitionen bezweifelt Abg. Lucke 
die Beſchlußfähigkeit, ſo daß Auszählung vorge⸗ 
nommen werden muß. Dieſelbe ergiebt die An⸗ 
weſenhelt von nur 193 Mitgliedern, jo daß das 
Haus beſchlußunfähig iſt. Die Sitzung muß alſo 
abgebrochen werden. 

Präſident Graf Balleſtrem beraumt dle nächſte 
Sitzung an auf 2% Uhr. Schluß 2˙½ Uhr. 


184. Sitzung vom 6. Mai, 23, Uhr. 

Die erſte Beratung der Zuckerkonvention. 

Abg. Dr. Barth (FIrſ. Vgg.): Wir haben dle 
unheilvollen Wirkungen der Prämien, der Kontin⸗ 
gentirung u. ſ. w. vorausgeſehen, und der Erfolg 
hat uns Recht gegeben. Die Denkſchrift der 
Regierungen beweiſt, wie recht wir mit unſeren 
Prophezeihungen hatten. Das ganze protektioniſtiſche 
Syſtem hat ſich als verfehlt erwieſen. Der einzige 
Staat, der wirkliche Opfer bringt, iſt England. 
Dieſe Opfer beſtehen in dem Verzicht auf die Vor⸗ 
teile, die England aus der törichten kontinentalen 
Zuckergeſetzgebung gezogen hat. Es iſt ausgerechnet 
worden, daß England durch die Prämien von den 
übrigen Ländern ein Geſchenk von 70 bis 80 
Millionen jährlich gemacht worden iſt. Wenn in 
Deutſchland die Konvention nicht zu Stande kommen 
ſollte, dann wird gewiß Frankreich zuſtimmen, denn 
die Vorteile für Frankreich find dann ungeheuer. 
Redner kritiſirt ſodann die Machinatlonen des 
Zuckerringes, der von allen Ringen, die wir bis⸗ 
her in Deutſchland erlebt hätten, der ſchäblichſte 
für die Induſtrie geweſen wäre, da er den Konſum 
im Inland vermindert und die Ueberproduktion 
geſteigert habe. Wenn eine Geſundung der In⸗ 
duſtrie eintreten ſolle, ſo müſſe man die Ziele 
einer vernünftigen Wirtſchaftspolitik verfolgen. Die 
protektloniſtiſche Politik der Verzärtelung ſei da⸗ 
gegen der unglückſeligſte Weg. (Sehr richtig! links.) 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Was eine 
Kommiſſionsberatung hier ſoll, iſt mir nicht klar. 
Bei einer Konvention handelt es ſich doch nur um 
Annehmen oder Ablehnen. Sollten wir die Kon⸗ 
vention nicht annehmen, ſo könnte leicht der Fall 
eintreten, daß wir uns geradezu einem Kartell 
gegenüberſtänden und England ziemlich ſicher einen 
Zuſchlag von 12— 14 M. pro Doppelcentner er⸗ 
heben würde. Wir werden dann einen erheblichen 
Teil unſeres Zuckers nicht mehr ausführen können, 
werden unſeren Rübenbau einſchränken müſſen dc. 
Wird dagegen die Konvention angenommen, ſo 
wird die Ausfuhr nicht zurückgehen, ſondern wird 


ſich in den nächſten 5 Jahren ſicher noch ert öhen. 


Alſo auch vom Intereſſe der Landwirtſchaft ſprechen 
———— nn 
jedes Kind einen freundlichen Blick oder ein freund⸗ 
liches Wort. Da giebt es fein Einſchüchtern und 
dafür auch keine Duckmäuſerel. Die Kinder fühlen 
ſich frei, gar nicht bedrückt, und das muß ihre 
Entwickelung entſchteden wohltuend beeinfluſſen. 
Nach Schluß der Mahlzeit erfolgt der Aufbruch. 
Die Kinder geben den „Kommiſſars“ die Hand 
und eilen dann die Treppen hinunter. Laut 
geht es auch dabei zu! Die größeren Schulmädchen 
helfen noch das Geſchirr abräumen und die Tiſche 
reinigen, dann ellen auch ſie hinunter in den 
Hof, oder in den Schulſaal, wo bis zu 
Schulbeginn allerlei Kurzweil getrieben wird. 
Die neueren Schulen haben gedeckte Höfe, ſo daß 
die Kinder ſelbſt bei Regenwetter nicht zum Aufent- 
halte in den geſchloſſenen Schulräumen gezwun⸗ 
gen ſind. 

Die Bewirtung der Kinder erfolgt vom Schul⸗ 
beginne an durch den ganzen Winter bis in den 
Monat April. In den Sommermonaten wird 
von der Beſpeiſung der Kinder abgeſehen, weil, 
wie es heißt, die Verdienſtverhältnlſſe der Eltern 
in dieſer Zeit günſtiger ſind. Vier ſolcher Schul⸗ 
küchen beſtehen in Genf. Die älteſte bewirtet 
täglich 120 Kinder. Im April finden in den 
Schulküchen Schulfeſte ſtatt, bei denen die Kinder 
reichlich bewirtet werden; auch der Vorſtand ver⸗ 
ſammelt ſich zu einem Mahle, bei welchem ſich 
Stadtvorſteher, Vertreter der Preſſe u. ſ. w. als 
Gäſte einfinden. 

Aber damit iſt die Fürſorge für die Schul⸗ 
kinder noch nicht erſchöpft. Daß ſich in den 
neueren Schulen auch Baderäume zur gruppen⸗ 


alle Gründe dafür, den Weg der Konvention zu 
wählen. Ich verſtehe überhaupt nicht, wie die 
Landwirtſchaft in dieſer Frage ſich mit den Raf⸗ 
finateuren kombiniren kann. (Sehr wahr! links.) 
Der Inland⸗Konſum iſt zurückgegangen und der 
Preis der Rüben ebenfalls. (Hört, hört!) Alſo 
auch von dleſem Geſichtspunkt aus, rechtfertigt ſich 
die baldige Annahme der Vorlage. (Bravo! links.) 

Abg. Paaſche (nl.): Sie (nach links) ſagen, 
daß die protektiontſtiſche Zuckerpolitik ganz unrichtig 
ſei. Wir haben im Jahre 1899 erklärt, daß wir 
unſere Prämien in demſelben Maße erhöhen müßten 
wie andere Länder, um die Konkurrenz mit ihnen 
auszuhalten. Wir haben ja auch dadurch erreicht, 
was uns immer als Ziel vorgeſchwebt hat, näm⸗ 
lich die Aufhebung der Prämien. Mir und meinen 
politiſchen Freunden liegt nichts ferner, als durch 
eine Kommiſſionsverhandlung die Sache verſchleppen 
zu wollen. Wir wollen gründlich fragen, was 
zur Aufklärung notwendig iſt. - 

Abg. v. Komierowsti (Pole) ſpricht ſich für 
Kommiſſionsberatung aus. 

Schaßzſekretär Frhr. von Thielmann: Der 
Abg. Paaſche hat u. a, geſagt, man habe in der 
Kommiſſion reichlich Zeit, die Sache gründlich 
durchzuberaten. Ich fürchte beinahe, daß darnach 
die Verhandlungen in der Kommiſſion denſelben 
Gang nehmen könnten, wie in der Zolltarifkom⸗ 


miſſion. 
Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.): Wenn 


Abg. Barth gemeint habe, die Freunde der Kom⸗ 


miſſionsberatung wollten die Vorlage verſchleppen, 
ſo habe ihn ſein gewöhnlicher Scharfſinn verlaſſen. 
Die Frage ſel, ob wir die Konvention annehmen 
und damit England die Möglichkeit der Einführung 
von Prämien belaſſen, oder ob wir auf den eng⸗ 
liſchen Markt verzichten wollen. 

Schatzſekretär Frhr. v. Thielmann erwidert, 
daß England Rohr⸗ und Rübenzucker nach der 
Konvention nicht verſchledenartig behandeln könne. 

Abg. Liebermann v. So N 
Hoffentlich werden nun aber den zuckerſ 
die bisher gehalten find, auch Taten folgen, welche 
der armen Landwirtſchaft wirklich helſen. 

Abg. Speck (Ctr.) tritt für die Konvention ein. 

Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 28 
Mitgliedern zur Vorberatung überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag, 3. Juni, 2 Uhr 
e Branntweinſteuernovelle). Schluß 
5 Uhr. 


Rechtspflege. 


+ Hain, nicht Hajna! Wegen Verleßung 
der Kabinetsordre von 1822 erhielt der 18 Jährige 


Büdnerſohn Hain vom Schöffengericht in In o⸗ 5 


wrazlaw 2 Wochen Halt. Er hatte, trotz⸗ 
dem er auf die Strafbarkeit aufmerkſam gemacht 
worden war, feinen Namen in „Hajna“ poloniſirt. 
Feſtgeſtellt wurde, daß ſowohl der Großvater wie 
der Vater des Angeklagten ſich Hain genannt 
atten. 

g Ein Rabenvater iſt der Dachdecker Dietrich 
aus Gr. Kotten, der ſeine Schwiegertochter Mar⸗ 
garete Luhm nicht allein in unmenſchlicher Weiſe 
züchtigte, ſondern das arme Weſen auch nicht ſelten 
bei Nacht und Nebel aus dem Hauſe jagte. Als 
2 
welſen Benutzung befinden, ſei nebenbei bemerkt. 
Eine ungemein nützliche und wohltuend wirkende 
Einrichtung iſt die, daß die Kinder, deren Eltern 
außer Hauſe arbeiten und erſt ſpät Abends heim⸗ 
kehren, nach Schulſchluß unter Aufſicht beſonderer 
ſtaatlicher Lehrkräfte im Schulgebäude verbleiben 
und ſich die Zelt — ganz nach freier Wahl — 
durch Spiel oder Ardeit vertreiben können. Im 
Winter halten ſie ſich in den warmen Räumen 
auf, im Frühling oder Sommer unternehmen ſie 
unter Führung des Aufſehers oder der Aufſeherin 
gemeinſame Spaziergänge. 

Täglich um 6 Uhr abends wird an alle Kinder 
ein Stück Brod, ein Stück Chocolade und etwas 
Obſt verabreicht. Dieſe Mahlzeit erhalten dle 
Kinder durch das ganze Jahr, auch nach 
Aufhören der Mittagsmahlzeiten. So kehren fie, 
wenn vielleicht auch nicht fatt, jo doch jedenfalls 


nicht mit leeren Magen, am Abend heim. Der Aufent⸗ E 
halt im Schulhauſe ift ihnen bis 8 Uhr abends 


geſtattet. Da finden wohl die meiſten ihre Eltern 
zu Hauſe. 


Jedes Kind, ohne Unterſchled der Konfeſſion 
und Reichszugehörigkelt, wird dieſer Fürſorge teile 
Wer die vergrämten und bleichen Geſichter 
der hungernden und notgedrungen auf der Straße 


haftig. 


umherirrenden Kinder anderer Großſtädte mit die⸗ 
ſen Kindern vergleicht, wird auf den erſten Blick 
den ganz gewaltigen moraliſchen Nutzen 
dieſer Inſtitutionen erkennen. (Irf. Ztg.) 


1 
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ein Wunder iſt es anzuſehen, daß das Kind nicht 
infolge der unausgeſetzt rohen Behandlung einem 
dauernden Siechtum verfallen iſt. Die Strafkammer 
in Schneidemühl verurteilte Dietrich zu 2 
Jahren 3 Monaten Gefängnis. 

wegen Sittlichleitsperbrechens, begangen 
an einem Schulmädchen, wurde von der Strafkammer 
in Roſenberg der Bückermeiſter und Gaſtwirt 
Müller aus Stuhm zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


— — 


Gemeinde-, Schul- und Rirchenweſen · 


00 vom Submiſſionsweſen. Beim Neubau 
des ſtädtiſchen Krankenhanſes in Charlotten⸗ 
burg wurden die Tiſchlerarbelten ausgeſchrleben. 
Die Ausſchreibung hatte folgendes Ergebnis: Die 
mindeſtfordernde Firma berechnete die Arbeiten 
mit 70694 M. und die melſtfordernde mit 
190 302 M. Den Zuſchlag erhtelten beide nicht, 
ſondern vier Firmen, die rund 100 000 M. ver⸗ 
langt hatten. N 
— 


Vermi ſchtes. 


— Zum Eiſenbahn⸗Unglück bei Zſchortau 
wird noch berichtet: Kurz vor 4 Uhr machte das 
Locomotivperſonal die Wahrnehmung, daß irgend 
etwas an dem Train nicht in Ordnung war. Es 
begann zu holpern und zu ſtoßen. Die Paſſaglere 
ſchlieſen im Zuge. Man bremſte. Man fuhr mit 
etwa 60 km. Geſchwindigkeit. Das iſt nicht viel. 
So fuhr der Zug noch geſchloſſen durch die 

Station hindurch. Ein einziger Beamter der 
letzteren war außer den im Zuge Befindlichen Zeuge 
deſſen, was nun geſchah. Als der D-Zug die 
Station paſſirte, fiel dieſem Beamten ein unge⸗ 
wohntes Geräuſch auf. Wie ſich hinterdrein her⸗ 
ausſtellte, war ein Achſenbruch eingetreten. Eines 
der Räder des Tenders war abgefallen, das Gegen⸗ 
rad war aus dem Gleis herausgeſprungen und lief 
zwiſchen den Schienen mit dem Zuge mit. Von 
der Statlon aus ſah man Zittern und Schwanken 
durch den Zug gehen. Man ſch Schienen, eiſerne 
Läger, centnerſchwere Granitplatten bei Seite 
fliegen. Einige Wagen folgten der Lokomotive 
gerade aus, die anderen waren abgeriſſen und 
bogen in das Nebengleis. Aus den Türen der 


Waggons, die in das Seitengleiſe geraten waren, 
Sie 


kamen erſchreckte Paſſagiere hervor. waren 


Alle Sorten 


8 Fabrit⸗ und Pflauz⸗ 
Kartoffeln | 
Sg kauft ab allen Bahnſtatlonen. 5 
Julius Tilsiter, 
Bromberg. x 


Backpulver, f 
Dr. Oetkers Banille-Zuder, |% 
I Pudding: Pulver | 
a 10 Pf. Millionenfach bewährte 14 
Rezepte gratis von den beflen 
i Geſchaften. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


. klaus delbstbenabrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
leidet. Tauſeude verdanken 


In Thorn vorr in der Buch⸗ 
beben von Walter „ 


Veerblüffend! 
5 iſt die vorzügl. Wirkung der Radebeuler: 
: Car ol-Theerſchwe el⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 


en alle Arten Hautunreinigkeiten und 
—— ale Miteſſer, Geſichts⸗ 
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Ein Fahrrad 


= wenigs gebraucht, billig zu verkaufen. 
= — y erfragen Altſtädtiſcher 
Markt 32. 


8 Ein Lehrling 


der die Bäckerei erlernen will, kann for 


fort eintreten bei 
A. Wohlfeil, Badermeiſter, 
N erſtr. 24 


Junge Mädchen 


L 
die die feine Küche erlernen wollen, 
können ſich melden 


21 


Dr 
RE 


on 


1896 ah 
88 enſt, Studium). Oeff 
gaſſe, Benno Richter, 


Fr . 1 23053. jı ve. rüdenfir. 22. 


Druck und Verlag der Natebugdruderei Ermft Cambed, für die Redaktion verantwortlich: Curt Loſch; beide in Thorn. 


mit dem Schrecken davongekommen. Aber von 
den umgeſtürzten Wagen her erſchallten Wehelaute. 
Hier galt es, Menſchenleben zu retten. Glücklicher⸗ 
weiſe befanden ſich Aerzte im Zug. Andere trafen 
von Leipzig mit dem Hilfszuge ein. Gleich unter 
dem erſten Wagen lag ein Toter. Es war der 
Abgeordnete Friedel, ein ziemlich corpulenter Herr. 
Aus dem zweiten Wagen wurde gleichfalls ein 
Opfer der Kataſtrophe, das bereits ausgelltten 
hatte, geborgen, es war eine etwa fünfzigjährige, 
tiefbrünette Frau; ihre Perſonallen find noch nicht 
mit Sicherheit feſtgeſtellt, ihr Trauring weiſt den 
Namen „Natalie Hirſch“ mit der Ortsbezeichnung 
„Nizza“ und den Daten vom 5. Februar 1871 
und 5. Februar 1896 auf, alſo Ort der Hochzeit, 
Hochzeitstag und Tag der ſilbernen Hochzeit der 
Unglücklichen. Beſonders furchtbar nahm ſich die 
Verwundung einer Dame aus, deren Seite durch 
einen Holzſplitter völlig durchſchnitten war. Auf 
dem Bahnſteig lief einer der Stewards des Zuges 
herum, der ſich infolge der Aufregung, obgleich er 
nur leicht verletzt war, wie ein Wahnſinniger ge⸗ 
bärdete. Die Verwundeten wurden in Leipziger 
Krankenhäuſer gebracht. Die fahrplanmäßigen Züge 
hatten große Maſſen von Schauluſtigen herbeigeführt. 
Gleich Lokomotive und Packwagen ſind die Beamten 
des D⸗Zuges, von Kleinigkeiten abgeſehen, gut weg⸗ 
gekommen. Niemand von ihnen iſt verletzt. Ca. 100 m 
von der Station entfernt, erfolgte dle eigentliche 
Kataſtrophe. Hier find die Schienen verbogen wie 
dünnes Blech. Das Erdreich der Strecke Ift aufgewühlt. 
Des weiteren wird noch berichtet: Die getötete 
Frau Hirſch, iſt als die Ehefrau des in Berlin 
wohnenden Handelsrichters Hirſch feſtgeſtellt wor⸗ 
den, die ſich längere Zeit in Nizza zur Kur auf⸗ 
gehalten hatte. Der einzige Sohn des verzweifel⸗ 
ten 65jährigen Witwers, der Fabrikbeſitzer Hirſch 
aus Köpenick, iſt ſofort nach der Unglücksſtätte ge⸗ 
reift, um den Transport der Leiche ſeiner Mutter 
nach Berlin zu veranlaſſen. 


Unweit der Unglücksſtelle, hat ſich ſchon ein⸗ 
mal, am 22. Junf 1871, eine furchtbare Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe ereignet, bel der 18 aus Frankreich 
heimkehrende Krieger, darunter 3 mit dem elſernen 
Kreuz, den Tod fanden und 44 zum Teil ſchwer 
verwundet wurden. Auf allen Statlonen, zuletzt in 
Leipzig war das Füſ.⸗Batl. des 2 Pomm. Gren-Reg. 
jubelnd begrüßt worden und mittels Extrazuges 
um 1 Uhr nachts nach Berlin weitergefahren, als 


dampf weiterfuhr. Als die Loskuppelung endlich 
bemerkt war, fuhr die Lokomotive zurück. Da auf 
einmal kam der führerloſe Zug — er befand ſich 
gerade auf geneigtem Terrain — in größter Ge⸗ 
ſchwindigkeit herangeſauft und ſtieß mit der Loko⸗ 
motive zuſammen. Den 18 Toten wurde nach⸗ 
her auf einer benachbarten Wieſe ein großes Grab 
geſchaufelt. 

— Erdbeben. Geſtern früh 6 Uhr wurde 
Murcia in Spanien von einem ſtarken Erdbeben 
heimgeſucht, das 15 Sek. dauerte. Mit Schrecken 
ſahen die Einwohner, daß viele Gebäude, darunter 
der Turm der Kathedrale, wankten. Ein ſteinernes 
Kreuz über den Eingang der Kathedrale fiel her⸗ 
unter. In der Kirche der Auguſtiner ſtürzte das 
Dachgeſims herab. Nach dem erſten Entſetzen der 
Bevölkerung ſtürzten mit furchtbarem Geſchrei die 
Leute auf die Straßen. Viele Gebäude haben 
Riſſe bekommen. 

— Eine Unterſchlagung bei der ſtädtiſchen 
Gasanſtaltsverwaltung in Berlin iſt in der Höhe 
von 5000 Mk. aufgedeckt worden. Der Defrau⸗ 
dant, der Revierſchreiber Thilow, iſt flüchtig. Th., 
urſprünglich Schloſſer, war auf Kündigung an⸗ 
geſtellt und ein brauchbarer Menſch. Es kam vor, 
daß Gasconſumenten im Revierbureau ihr Conto 
beglichen. War der Revſſionsinſpector abweſend, 
jo nahm ſein Schreiber Thilow die Gelegenheit 
wahr, die Gelder an ſich zu nehmen, ohne ſeinem 
Chef entſprechende Mitteilung zu machen. Da 
monatliche Abrechnungen und Nevifionen ſtattfinden, 
ſo mußte die Veruntreuung am Monatsſchluß oder 
am Monatsbeginn zu Tage treten. Die Eingänge 
waren beſonders hoch im April. Als Th. bemerkte, 
daß man ſeinen Unterjchleifen, die ſich nur auf 
den Monat April beſchränken, auf die Spur kam, 
verſchwand er. Seine Frau läßt er mit einem 
anderthalbjährigen Kinde in bitterſter Not zurück. 


Vom Büchertiſch. 


Soeben erſchien im Kommiſſions⸗Verlage von Her: 
mann Walther Berlin S. W. „Ueber die Lage der Zucker⸗ 
induftrie zur Zeit des Abſchluſſes der Brüſſeler Conwention 
Februar⸗März 1902“ — Conrad Meyer, Direktor der Zucker⸗ 
raffinerie Danzig. Die Abhandlung welche wegen der Dring⸗ 
lichkeit der Zuckerfrage von großem Intereſſe ſein dürfte, ſei 
hiermit empfohlen. 

Dem Muſikalienverlag von P. J. Tonger in Köln 
bringt als XVIII. Band jeiner Taſchen⸗Albums (Preis ſchön 
und ſtark kartoniert je Mk. 1.—) eine „theoretiſch⸗praktiſche 


Das Aus ſtattungs⸗Magazin 
Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 


K. Schall, 


Thorn, Schillerstrasse. 


Capezierer, 


empfiehlt 


Thorn, Schillerstrasse. | 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


neuesten Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerfannt billigften Preiſen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


7.9 
v 


C. Zwar, Wageniabrik 
(tm. W. Weltinger) 
Poſen, Gr. Gerberſtraße 11 


Großes Lager fertiger Luxuswagen. ß 
Erſte Reparatur⸗Werkſtatt. 
Gut reuovirte Wagen ſtets vorhanden. 


degelmä 


5 2 
e 


Preußiſcht Benten-Berfiherungs-Anfalt, 


egründet, unter — r 


1838 


Vermögen: 100 Millionen Mark. N 


lte Reuten: 3 713 000 Mark. 


ſchäftspläne und n 
tadtrath in Thorn. 


. . 
® . 
ssiger Güterverkehr 
wischen Königsberg i. Pr. und fämmtlichen Weichſelſtädten prompt| Expedilion der „Thorner Zeitung.“ 
via Danzig übernehme zu billigen Frachtſätzen 
in Königsberg i. Pr. Spediteur Adolph Müller 
in Danzig Dampfſchiffs⸗Rhederei A. Zedler. 


gef alverſicherung (für Ausſteuer 
e Sparkaſſe. 
e Aus benft bei: P. Pape in Danzig, Anterſcgnghe. 


Klavie 
zu vergeben. 


Lotterie. 
Loos a M 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie. Ziehung 

vom 27.— 31. Mai. Loos à 3,50 Mk. 
zur 24. Marienburger Pferde⸗ 8 
Ziehung am 12. 


Lotterie. 
Loos à 1,10 Mk. 


zu haben in der 


von 6 Zimmern u. 
der erſten Etage, 
1 Wohnung 


ſtehend. 
hung des Einiommens 


Hinterhaus. 


tunterricht 
erth. Frl. Lambeck, Brückenſtr. 16. 


5000 Mk. 


Mündelgelder hat gegen ſichere Hypothek 
Benno Richter. 


Loose 


zur Stettiner Jubiläums⸗Pferde⸗ 
90 10 am 6. Mal 1902. 
1,10. 


zur IV. Weſtpr. Pferde Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 


e eee 
Friedrichſtr. 1012 


N , Vorder - Wohnung 
Ri u 


3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter: 
baufes, von ſofort zu vermieihen. 
Näheres beim Portier Schuster, 


und N Text. Die neue Tonger'ſche „Mandolinenſchule 
giebt den Lernenden eine ſolide Ausbildung an Hand zahl⸗ 
reicher Uebungen, die bei gewiſſenhafter Ausführung zu 
einem hohen Maße von Geſchicklichkeit führen. 


Luſtige Ecke. 


x Eine Perle... Ja, meine Tochter macht eine 

glänzende Partie ... Die ift aber auch ein außerordent⸗ 
3 .. Sie hat ihren Doktorſchmaus ſelbſt be⸗ 
reitet! 
Aus dem Kaſernenhof. Unteroffizier: „Na, Eins 
jähriger, Gymnaſium geweſen, Zoologie gehabt — mas? 
. . . Und da weiß der Menſch nicht 'mal, wie viel’ Pferde 
'ne Schwadron hat!“ 


Jaſo! Jetzt biſt Du ſchon 350 Jahre alt, Moritz. wann 
willſt Du da endlich Arzt werden?“ Ach weißt Du, lieber 
Vater“ zu den jungen Aerzten hat man ja ohnedies kein 
Vertrauen!“ 


Aus der Geographieſtunde. Lehrer: Und was 
zieht uns Menſchen fo hinauf auf die Berge? Höhere 
Tochter: Die Zahnradbahn!“ 5 

Troſt. Schwiegerſohn: „Es iſt ſchrecklich, mit dieſem 
Weibe muß ich mein Leben lang verbunden ſein!“ Schwieger ⸗ 
mutter: „Na, na, tröſten ſich nur mein lieber Schwiegerſohn, 
acht Tage ſind ja ſchon herum!“ 

Splitter. 

„Der hat vernünftige Anſichten“ heißt ſo viel wie 
„der hat meine Anſichten“. 

Eine Frau, die ihre Tochter für jünger ausgiebt, als 
fie iſt, lügt zweimal. 

Ein bischen Peſſimismus iſt ganz natürlich. Die 
Wolken ſind eben einmal dem Menſchen näher als die Sonne. 

Eine Frau ſpricht niemals mehr, als wenn ſie eben 
geſagt hat. „Ich bin ſprachlos 

Pech. „Da ſoll doch gleich das Donnerwetter drein⸗ 
ſchlagen! Geſtern meld' ich meinen Konkurs an und heute 
brennt mir mein Kaſſierer mit dem Geld durch!“ 

Aus der Geſellſchaft. Das geftrige Siltenſtück, Herr 
Doktor, war aber ſchon im erſten Akte ſehr unmoraliſch!“ 
»Und Sie blieben doch bis zum Schluſſe?“ Nun, wenn 
man einmal in der Empörung d'rin iſt!“ 

Hausfrau: „Warum haben Sie ſich denn eigentlich 
mein Klavier in Ihr Zimmer ſtellen laſſen und bezahlen 
fünf Mark extra. Sie können ja gar nicht fpielen !“ 
Zimmerherr: „Allerdings — aber ſo kann kein anderer 
d'rauf ſpielen!“ 

Liebesphiloſophie. „Hör nur Milly, wie die 
Vögel ſchon zwitſchern. Das iſt der Lenz! Sie lieben ſich!“ 
„Ja, das iſt ja ganz ſchön, das Zwitſchern und all ſo das. 
Aber das Eierlegen finde ich eckelhaft!“ 

Fatales Symptom. Autor (während der Premiere 
ſeines Stückes): „Ich höre da im Publikum immerfort 
laut ſprechen! Direktor: „Das kann ich nicht hindern — die 
ſprechen aus dem Schlaf.“ 

Schwierig. Direktor (zum Schauſpieler) : „Sle 
haben Ihre Rolle ganz gut einſtudiert, nur in die Sterbe⸗ 
fcene müſſen Sie ft 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermlethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 


In unſerem Hauſe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr.⸗Ecke, I. Etage, iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Rüde und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, von ſofort zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
von ſofort zu vermiethen. 


Herrm. Schulz, Culmerſir. 22. 


In unſerem Haufe Breitſtr. 37, 
J. Etage, iſt das ve 


Balfonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Kirchliche Nachrichten, 
Chr iſti tn den 8. Mai 1802. 
ltſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
oe . Seh — ars. 
r eß preuß. re 
Guſt. Ad. Stiftung 8 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmohl. 


Herr Superintendent Wauble. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 
* 75 ne — 
orm. 1 r: Gottesdienſt. . x 
Herr Divifionspforrer Großmann. 
Evang. luth. Kirche. 3 
er 9/a 5 f Vottesbienſt mit Abendmahl. 
en Sl ber Paſtor Waben 
Nachm. 3 Uhr: 0 wiftenlebre, Derſelbe. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn 
ormittags 10 Uhr: Gottesdienſt i der Aula 
Juni. | des Königl. n 10 
an ER tediger , 
nn Mädchenſchule Mock SER 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Kollekte für den Guſtav-Adolf⸗Verein. 
Evang. luth. Kirche, Mocker. 
(Einſegnung.) 

Vormittags 9¼ Uhr: Herr Paſtor Me per. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. ¼10 Uhr: Beichte, 10 Uhr: Wottez⸗ 

dienſt, Adendmahl. 
Kollekte für den Guflav-Adolf⸗Verein. 
Evang, Gemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: @ottesdienft in Scillno. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein 


Deutſcher Blau ⸗ Kreuz ⸗Verein. 
Donnerſtag, den 8. Mai 1902, Nachmittags 
3 Uhr: Gebets⸗Verſammlung mit Vortrag 
von 8. Streich, im Bereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtraße 4, Mädchen ſchule. Männer und 
Frauen werden zu dieſer Verſammlung 


herzlich eingeladen. 


